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Gott und dıe Übel diıeser Welt
Vergessene, unvergeßliche Theodizee

Johann Baptiıst etz

Das ema dieses es, „Rückkehr Fxodus-Theodizee Su_—_—.—_  =—-.—....£A
der STEe diePlagen“, eologie lJob-TheodizeeSC VOT die rage, die 1ın der
Sprache der Sch  eologie unter dem Dieses Themenheft VOIl GONCGILIUM
Stichwort „Theodizee“ verhandelt nüp e1in Wort All, das uUuns Aaus den
Wie verhält sich die Rede VOIl (10tt biblischen Tradıtionen vertraut 1St,
wohlgemerkt cht VOIl irgendeinem die S0r „ägyptischen Plagen Im Buch
postmodern eriundenen „Gott”, sondern Exodus werden diese Plagenaus
VON dem erinnerten Gott der biblischen geschildert, und auch eine
Traditionen, VO  Z Gott Abrahams, Isaaks „Rec  erugung diese e1Cvolle
und akobs, der auch der Gott Jesu ist Heimsuchung Ägyptens yeNaNNT. Ks

den rungen der Übel, des Le1 handelt sich Namlıc. eine göttliche
dens und des Bösen ın der Welt, 1n „sel 107 das sündig verstockte
ner  66 16Wäaliell und S1INnd die Herz des ägyptischen arao, der den
Versuche eıner theologischen0 befreienden Auszug sraels verhindert
eiıner theologischen Sinngebung TÜr die Übel als Strafe TÜr die un 1eS ist e1in
Übel 1n der Welt S1e können und sollen blıs ın die Gegenwart wiederkehrendes
1 ahmen dieses Textes N1IC 1 eIN- otiv „Beantwortung” der Theodi
zelinen verlolgt werden zumal ich da zeeIrage. Freilich ibt 1Un schon 1n
VOI ausgehe und entsprechend den biblischen Überlieferungen selbst e1-
erläutern versuche, tür diese Hra: Gegengeschichte dieser Exodus
8C, wiıird S1e aNngEMESSCH gestellt, eodizee, Namlıc die Iljob-Theodizee.
keine ‚Antwort”, keine „Lösung” 21bt, Diese Ijob-Theodizee MaC. gallZ deut
mi1t der die eolog1e diese rage eın 1ür lich (und dafü  —+ 1n den eIN-
allemal ntier sich bringen könnte Wer schlägigen Erzählpassagen auch den
immer VON Gott 1 S1inn der biblischen eijfall es selbst), die Plagen,
Überlieferungen spricht, handelt sich die die ber I1ob zusammenschlagen,
Theodizeeirage eın S1ie 1st und bleibt se1INe Leiden und Se1IN Unglück yerade
„dl€“ eschatologische rage Was ist C N1IC. mi1t selner ünde, NC mı1t seinem
meılint” ersagen VOT Gott tun aben Hier

leidet eın Gerechter, ein NSC  ger!
Es y1bt also keinen ursächlichen /Zusam-
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ott und dıemenhang zwischen dem en und der eologie keine alles versöhnende Ant
Wort ausarbeitet, sondern Tür die S1e 1M: UÜbel dieser

Welt
INleTr NeUu eine Sprache und eine TaxXılıs„Die” eschatologische SUC. S1e unvergeßlich machen.

rage
Um der Komplexität der Theodizeeirage Z7wel grundsaätzlıche

edenkenechnung agen, schlage ich VOILI,
cht 1ıre VOI den „Plagen“, VOIl den Natürlich o1bt Einwände eine

solcheÜbeln dieser Welt auszugehen, sondern „Sschwache“ Konzeption der
VOI dem, Was ich hier die „Leidens e0od1izee Ich erörtere 1n aller Kürze

HNEMNNENyeschichte der Menschen“ Zzwel grundsätzliche Bedenken, nNamlıc.
möchte. % Diese Kategorie der Leidens Einsprüche, die 1 amen der Vernunit
geschichte ınterläufit m.. die vertraute (1) und Einsprüche, die 1 amen der
Unterscheidung zwischen „physischen stTlıchen Lehre (2) vorgetragen WEeTI -

denbeln“ (mala hysica: Naturkatastro
phen, Epidemien, Krankheiten und Widerspric. diese Theodizeekonzep-

tıon cht einem TUNAdSAaTtZz menschli-„moralischen Übeln“ (mala moralia:
Röses VOT allem aber verhin- cher Vernunift, WwW1e OTzschon 1n Ock

hamsdert S1€e eine vorschnelle Ontologisierung Sparsamkeitsprinz1ip „razor”
des roblems, WIe S1e uns Aaus der Theo ausgedrückt ist Entia S1INe ratione 1N1ON

logle und Philosophiegeschichte be SUNT multiplicanda? Auf ema
kannt 1St, besonders Aaus allen unalis angewendet: Ist cht AUus Gründen
schen oder doch quası ualistischen der Vernunit geboten, eine rage, auft die
Erklärungsversuchen, 7 B 1n der Theo zugestandenermaßen keine
dizee der (GNnosis und der gynostischen 1Dt, endlich iallen lassen und VOI -

Rezidive 1mMm Christentum.® eiz yessen? Doch Was 1ST, WE sich die
HUn be1l der „Leidensgeschichte der Menschen einNes ages noch mi1t der
Menschen“ all, wird INa dıie Theodi
Z66 cht mehr als den Versuch eiıner Der Autor
verspäteten, gewissermalsen otzıgen Johann Baptist Metz, 1928 In Auerbach ayern geboren;
„Rechtiertigung0UrCc. die Theo 19534 ZzuU:  Z riester geweint; Doktor der Philosophie und der

logle angesichts der Übel, der ı1den Iheologie, Professor für Fundamentaltheologıe der Univer-
und des Bösen 1n der Welt mi sıtät Münster; seıt 993 Gastprofessor der Universität

Nıen Von seinen zahlreichen Veröffentlichungen seien Cr -verstehen. Man wird vielmehr erkennen,
sich be1 der Theodizee und ZWi

WO. Glaube n Geschichte und Gesellschaft. Studıen
einer praktiıschen Fundamentaltheologıe, Maiınzur

ausscC. die rage handelt, Theologıe der Welt, Maınz 1985; Hg.) „Landschaft QUS

WIe denn überhaupt VOIl Gott reden Schreien“. Zur Dramatık der Theodizeefrage, Maınz 1995; /um
sSe1 angesichts der abgründigen Leidens Begriff der Politischen Theologıe. 7-17 Maınz

99/. Anschrift: Kapitelstrabe 1 4 D-48145 Müuünster, BRD.gyeschichte der Welt, die 1mM Glauben
als seine chöpiung anerkennen. 1ese

Waffe desrage VON der eologı1e weder el Vergessens das
mıiniert noch überbeantwortet werden, Unglück 1n der Welt wehren können,

WEn S1e UuC noch auft dasS1e 1st, w1e ich bereı1ts sagte, „die  06 escha-
tologische rage, die Trage, auf die die mitleidlose Vergessen der pier bauen



Plagen können, auf eline Kultur der AÄmnesie, Schreien“> verwandelt, auch das e1ile
heute WEn noch die Zeıit alle unden Testament, die 1ographie der Iirühen

heilt (und e1INes ages auch die unde, hristenheit en! eKannilıc mı1t e1-
die den amen USCHWITZ rägt) Wor- 1E  = chrei, mit einem 1Un hristolo
aus näh: sich dann och der Au{fstand gisch angeschäriften chrel, der 1INZWI-

die Sinnlosigkeit des idens 1n schen zume1lst SC oder
der Welt, Wäas nspirlert dann noch idealistisch-hermeneutisc Z Ver
Auimerksamkeit das em:! Leid StTumMmMen gebrac 1st In seinem Aulf:
und die Vısıon einer größeren Ge satz „Warum 1ä1St Gott uns leiden?“®©
rechtigkeit? Was bleibt, WE sich diese erwähn ahner einen inzwischen
kulturelle Ämnesie vollende hat? Was öfter ıt1erten Bericht VOI er Dirks
bleibt der Mensch? Welcher Mensch? ber eiınen Besuch be1 dem ereits VO  Z

1ne Berulung auft die Selbster.  tung Tod gezeichneten Romano uardın], e1-
des Humanen scheint mMır 1n diesem He Bericht, 1n dem TAamaUsc deutlich
höchst abstrakt sSe1in S51e entsprin WIr| wWwI1e sehr die Theo  eeirage die DE
N1IC. selten einer Anthropologie, der die samte hristliche Lehre immer wieder
rage ach dem Bösen und der „Theodi Eeu: „Der erlebt, wird cht
eeblick“ die Geschichte der Mensch VEITSESSCH, Was ihm der alte Mann aufi
heit ängs bhanden gekommen ist und dem Krankenlager anvertraute Er

würde sich 1 tzten Gericht chtdie ver cht der einzelne
Mensch, sSondern auch die „Idee“ des agen lassen, sondern auch selber Ira
Menschen verletzbar, Ja zerstörbar ist. gCNH; Sl 1n Zuversicht, ihm dann

Widerspric die hier vorgetragene der nge die wahre cht VOI -

„Schwache“ Theodizeekonzeption cht würde aul die rage, die 1nm eın
dem theologischen ers  N1s des Buch, auch die Schriitft selber nicht, die
Christentums, WwI]Ie sich durch Jahr: ihm eın Dogma und eın ehramt, die
hunderte herausgebildet hat”? Ist denn 1hm keine e0od1zee und eologle,
das hristentum cht die gelungene Be auch die eigene nicht, habe eAantworten
antwortung und damıiıt auch Stilstelung können: Warum, Gott, Z Heil die
jener Theodizeelirage, die 1n der Gestalt Türchterlichen Umwege, das Leid der
der Klage, des Schreis und der nschuldigen, die Sch; Wieso die
besän  en Erwartung die Glaubensge- Liast und Überforderung durch die ET
chichte sraels 1n den Psalmen, bei densgeschichte der Menschen? Wieso
170D, 1n den Klageliedern, ın vielen Pas überhaupt die Schuld? Diese UuC.  age

der Prophetenbücher begleitet bleibt GCur peccatum ” 1ese „erste”
hat? Ist cht die Christologie, ist cht Theodizeeirage eNtSLamm: NI® einem
VOT allem die hristliche Soteriologie die 1SC. intellektuellen Kult des Fragens,

aul die rage nach der idens der Ja gyerade den Leidenden selbst
geschichte der Menschen 1n Gottes Fernsten waäare AC. VaRC ScChweıllende
ter Schöpfung?* Fragen, wohl aber leidenschaftliche
Doch auch die hristologie der Christen Rückiragen gehören jener Gotteser:
ist cht ohne eschatologische Unruhe lahrung, ber die sich Christen immer
16 Israel hat sich immer wieder 1n NeUuU elenren en Und dies VOT

eiıne eschatologische „Landschaft Aaus allem, weil die yS die Jesus

a z A —



stert: Mt 5,31-46 Im Gehorsam Gott und dıeund ehrte, N1IC. eigentlic. eine Mystik Ubel dıeserder geschlossenen ugen 1st, sondern gegenüber konstituert sich das EeWIS-
SCH; und Was selne mme NEMNNEIL,

Welt
eine Mystik der offenen ugen, die auft
die gygesteigerte Wahrnehmung iremden 1st UNSCETE Reaktion auf die Heimsu-
Le1ilds verplichte chung MDG dieses em: Leid

Das Christentum verlor jedoch sehr
Jesu erster IC selne elementare Leidempändlichkeit.

Die die biblischen Traditionen beunruhiDas Christentum egann als einNne Erin
NEIUNSS- und Erzählgemeinschait 1n der gende rage ach der Gerechtigkeit
Nachiolge Jesu, dessen erster Blıck die UunsC  o Leidenden wurde
N1IC der un der Anderen, sondern schnell umgesprochen und verwandelt 1n
dem Leid der Anderen galt Diese Emp die rage nach der rlösung tür die
findlichkeıit das em: Leid, diese Schuldigen. SO ylaubte die eologle,

dem Christentum den Stachel der "Theo-Berücksichtigung des idens der Ande
TE bıs hin Z Leid der Feinde beim dizeeirage ziehen können. DIie Le1

ensirage gerle 1n einen soterlolog]-eigenen Handeln gehö: 1n das Zentrum
jener „TICUC leben  “ die sich m1t schen Das hristentum VEeIWAÄIN-

Jesus verbindet S1e ist der überzeu- SICH Aaus eiıner primär leidempänd-
yendste Ausdruck jener jebe, die Jesus en 1n eine primär sündenemp-
unNs zugetrau und zugemutet hat, WeNnNn nündliche Relig10n. 1C mehr dem Leid

SallZ 1n der Tendenz se1nes ]Jüdi der eatur galt der erste Blick, sondern
schen TDEes die Einheit VON Gottes inrer Das ähmte die elementare
und Nächste beschwor. Empändlichkeit für das(Leid und
ESs 1bt Parabeln Jesu, miı1t denen sich verdüsterte die sche Vision VOoOoNn der
1n das Gedächtnis der Menschheit M1n yroßen Gottesgerechtigkeit, der doch
einerzählt hat. ine der bekanntesten nach Jesus aller Hunger und Durst

geltenenParabeln 1st die VO  Z „Barmherzigen Sa
marıter”, miıt der diese 1e 1L
striert. Kriternum ist das em! Fragen zum Abenteuer der

TheodizeeLeid 1er 1st (1n den ern eiıner
archaischen Provinzgesellschait) der ID IN niıer VOT allem eine
unter die Räuber Gefallene, dem der Hintergrundüberlegung rage nach
Priester und der Leviıt „1M höheren In (J0tt und den Übeln dieser Welt, Z  =

Schicksal und anhaltenden eueresse“ vorübergehen. Wer “GOL 1
Sinne Jesu SUC. enn‘ hıer eın enNt: LUNg der Theodizeeirage 1 Christen

tum Ist aber diese Konzentration auf dieschuldigendes „höheres Interesse“. Je
SuS STAattet die Leidenden m1t einer Theodizeeirage cht sehr gygekenn-

zeichnet VOIl Resignatıion und Evasion ”uUuTtorıta) duUu>S, dergegenüber (wWomög
lich unter Ng auf e1ın SOLIC „h6- Gibt das hristentum der gestel-
heres Interesse”) keinerle1 Befehlsver: Empändlichkeit ür iremdes Le1id
weigerung 1Dt Diese UTtONTtAa der Lel überhaupt olfene hren Soll uUuNls Relı
denden 1st die einz1ıge utor1tät, 1n der 2100 cht VOIL dem Schmerz der Nega
Sich die UTOrTtAa des richtenden es tivıtät abschirmen” 1J1en S1e nicht,
1n der Welt für alle Menschen manife- WEn überhaupt, dem Triumph des RO



Plagen s1t.ven“, der Optimierung VON Über Ist das hristentum tür die VON Jesusheute lebenschancen? Und SC Ist die geiorderte Leidempändlichkeit WOMÖß-
hier angesprochene Leidsensibili lich schon alt gyeworden? Ist Theodi
cht eine Haltung, die gerade Jungen zeeverweigerung wirklich das Zeichen
Menschen sehr schwer zugänglic eines lebendigen oder cht vielmehr das
ISı und zugänglic gemacht werden eines vergreisenden Christentums? Je
kann? Jugend und eodizee Ist das ter das hristentum wird, „aIilır
cht eine VON vornherein Z  z cheıtern matıver“ cheint werden,
verurteljlte Verbindung? geschlossener SUC. SIicCh den Wid
Ich kann hier noch miıt eliner egen rngkeiten 1ın der Schöpfung vorbeizuret-
irage tworten versuchen: Wem soll ten Das Sensorium das Iremde
te Han die hier angesprochene Aufi{merk Unglück verkümmert, Glaubensfestig-
samkeit Iremdes Leld, die Haltung keit wird unterderhand Verblü{f:
der Empathie und das Übertreibende iungsiestigkeit. Wer Jetz noch Fragen
daran KES o1bt eın Le1id 1n der Welt, hat, eidenschaftliche Rückiragen
das unls überhaupt N1IC. angeht“ ‘) Gott, der era ın erdacht, noch
auen ” Wem SO HNan die abenteuerli dem Zweilel die unge lösen oder e1-
che Vorstelung zumuten, AÄAndere da NeN Kult der Negativität propagleren.

se1N, ehe INa überhaupt etwas VON In elner olchen Einstelung Ssplegelt
ihnen hat? Wem könnte Nan überhaupt sich mich die speziÄisch hristliche
die damit angedeutete „andere Horm des Fundamentalismus Solche
leben  6 anbieten? Wem, irage ich Fundamentalismus ist ein Vergreisungs-
WE cht gerade Jungen Menschen? SYMDPLOM, das den negatıven ügen der
aben denn Zallz und VEITgESSECN, Welt cht wirklich 1NSs Antlıtz schau-

das hristentum einmal begonnen wa Ihm ist der erste Blick Jesu
hat als elne Jugendrevolte nner. der verlorengegangen.
damaligenudıschen

Knapp aber überzeugend kritisiert Rahner 1n selInem kleinen ext99Läist Gott unNs
Jeiden ?“, ıIn ders., Schriften T'heologie XIV. Einsiedeln 1980, 450-466 die geläuhgen ersuche

Sinngebung für das Leid und die bel dieser Welt
Vgl diesem Einstieg meıinen ext „DIe ede VOIl Gott angesichts der Leidensgeschichte der

Welt“, Stimmen der Zeıit, 1992 /Hefit 5, 3112320
Vgl hierzu etwa die Untersuchungen VOIl Blumenberg, 1ın ders., Säkularisierung und

hauptung, Tankturt a.M 1974 CR W. Adorno hat darau{i hingewiesen, die ontologisch
argumentierenden Theodizeekonzepte auf eine Ontologie der Gequältheit der Kreatur hinauslauien
Vgl dazı JeLZTt die Adorno-Arbeitvon Zamora, Krise Erinnerung, ünster 1995

Zu den Aporien der klassischen 0OS1UON des Augustinus WIe der gegenwärtigen Versuche, die
Theodizeefrage miıt der ede VO'  3 leidenden Gott „beantworten“, vgl Äämtliche Beiträge 1n
Metz (Hg.) „Landschaft Aaus Schreien“. Zur Dramatik der Theodizeefrage, Mainz 1995 Dazu auch

Groi$/K.-J Kuschel, ‘Ich scha{ife Finsternis und nheil‘ Ist Gott verantwortlich für das Übel?,
Mainz 1992
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Vgl oben Anm
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